Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. rden an . 
der Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags, 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


N“ 258. 


Sonnabend den 2. November 1895. 


XIII. Jahrg. | 


Für die Monate November und Dezember 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags- 
blatt“ in 5 een und durch die Poſt bezogen 1 Mark, 
frei ins Haus 1 Mark 34 Pfg. Beſtellungen nehmen an die 
Kaiserlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Taſchen zu! 

Das Barometer der Börſen zeigt gegenwärtig auf Sturm. 
Der Schwindel, der ſeit einiger Zeit mit den Aktien der Gold⸗ 
minengeſellſchaften betrieben wird, hat nachgerade einen Umfang 
angenommen, daß der Warnruf: „Taſchen zu!“ nicht eindring⸗ 
lich genug an das Publikum gerichtet werden kann. Die Gold⸗ 
funde in Transvaal haben zwar ihren Entdeckern viele Millionen! 
eingebracht, aber die zahlloſen Gründungen, die ſpäter ins Leben 
gerufen find, um angeblich werthvollen Grundbefitz auszubeuten, 
trugen gleich von vornherein den Keim des Zuſammenbruchs 
mehr oder weniger in ſich. 

Der Talmiglanz der Goldaktien hat leider auch bei uns 
einer Anzahl Leuten den Kopf unruhig gemacht und zum Er⸗ 
werbe ſolcher Schwindelpapiere angereizt. Durch künſtliche Ma⸗ 
nipulationen find die Kurſe der Aktien in die Höhe getrieben, 
und zwar ſo gewaltig, daß jeder, der nicht gerade von dem 
Taumel ergriffen war, ſich ſagen mußte, daß ein Zuſammen⸗ 

bruch nur eine Frage der Zeit fein könnte. Ein kleines Vor⸗ 
ſpiel haben wir bereits in der erſten Oktoberwoche gehabt, wo 
die Papiere einiger Minengeſellſchaften um nicht weniger als 
450 Millionen Mark () im Werthe ſanken. Den Schaden 
haben natürlich meiſtens kleine Kapitaliſten davongetragen, 
die großen Spekulanten hatten wohlweislich ihre Aktien ver⸗ 
kauft, als die Kurſe hoch ſtanden; der Gewinn iſt alſo in ihre 
Taſche gefloſſen. 

Inzwiſchen waren die Kurfe der Minenaktien mal wieder 
in die Höhe getrieben, um das Publikum anzulocken, aber 
neuerdings iſt wieder ein gewaltiger Krach eingetreten, bei dem 
ganz enorme Summen verloren wurden. Noch größer wäre der 
Verluſt geworden, wenn nicht reiche Börfianer ſogenannte 
„Reportbanken“ gegründet hätten, um dem Kursſturze der 
Minenaktien einen Damm entgegenzuſetzen. Wollte nun jemand 
glauben, daß dieſe Gründung zu dem Zwecke geſchehen ſei, den 
Kapitaliſten ihr Geld zu erhalten, fo würde er irren. Die Re⸗ 
porthanken ſollen vielmehr dafür Sorge tragen, daß der Schwin⸗ 
del in Goldminenaktien mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt 
wird. Die durch den bisherigen Sturz der Minenaktien geſchädig⸗ 
ten Kapitaliſten ſollen wieder aufgerichtet, neue Käufer ſollen 
herangelockt werden. 

Selbſt der „Voſſ. Ztg.“, die doch gewiß über den Vorwurf 
erhaben iſt, der Börſe etwas am Zeuge flicken zu wollen, wird 
der Schwindel mit den Goldminenaktien etwas zu ſtark. Sie 
nennt dieſe Aktien „Papiere, denen meiſtens kein reeller Fonds 
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Roman von Karl Ed. Klopfer. 
. (Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

„Thun Sie das, es wird Sie nicht gereuen! 
noch den ganzen Nachmittag für ſich zu einem Rundgang 
durch die Stadt.“ Sie beſann ſich plötzlich, dann fuhr ſie 
mit Lebhaftigkeit fort: „Ah, warten Sie, mir fällt da eine 
herrliche Idee ein; die Stadt können Sie ja auch fpäter 
noch beſehen. Aber ehe der rauhe Winter kommt, müſſen 
Sie noch die Umgegend beſuchen. Sie werden ſonſt kaum 
noch Gelegenheit dazu finden. Ich ſehne mich ebenfalls noch 
hinaus, bevor die ſtrenge Jahreszeit uns innerhalb der 
Feſtungswälle eingeſperrt hält. Ich will Mama bitten, mit 
mir nach Oliva zu fahren. Wollen Sie uns begleiten, Herr 
Pre gu 2 x 

„Ich werde glücklich ſein, Sie zur Fi 
Fräulein. zur Führerin zu haben, mein 


Sie haben 


Gut denn, in einer Stunde wird 

8 N wird uns der Wagen 
ebhnien: Ich erwarte Sie oben bei uns. Bis dahin = 
adieu!“ 


Bei dieſen Worten reichte ſie ihm mit der ihr eigenen 
reizenden Unbefangenheit die kleine Rechte, die er nn die 
Lippen führte. Als fie, jeinen warmen Kuß auf den Fingerſpitzen 
fühlte, zog fie ihre Hand ſchnell zurück. Ihr Blick traf ihn wie 
ſtrafend, ſo daß er den ſeinen zu Boden ſenkte, als habe er eine 
Un eſchicklichkeit begangen. Dies bewog fie aber ſofort wieder zu 
einem munteren Auflachen. 

„Adieu, mein edler Herr Bayard, Ritter ohne Furcht 
und Tadel!“ rief ſie heiter und eilte an ihm vorbei die Treppe 
hinab. eu. 

Wie geftern auf dem Bahnhofe, ſtand er noch lange, als 
ſchon der letzte Schimmer ihres Kleides verſchwunden war. 

Dann ging er langſam nach ſeiner Stube hinauf. — Als 
Sormann eine Stunde ſpäter den Salon betrat, kam ihm 
Olga entgegen. 

„Pünktlich, wie es dem Ritter geziemt!“ Er begrüßte ſie 
und Frau Ertl, die matt und abgeſpannt in ihrem Fauteuil 
ſaß und nur ſchwach lächelnd mit dem Kopfe nickte. 


zur Grundlage diente“. Dann heißt es weiter: „Sie ent⸗ 
hielten gewöhnlich nur Verſprechen auf Antheile an zu: 
künftigen Goldfunden; ſie ſchwebten in der Luft, Phan⸗ 
taſiegebilde der modernen Goldgräber, die nie eine Goldmine 
oder ein Stück Rauhgold geſehen haben, ſondern lediglich mit 
Geld Gold kaufen wollen. Man beachtete bei dieſen Käufen 
nicht, daß jede Vorausberechnung über die zu gewinnende Erz⸗ 
menge einer Mine oder über deren Goldwerth auf einfacheren 
Grundlagen beruhte; daß der größere Theil des geförderten 
Goldes durch die Produktionskoſten, die in Tranevaal bis zu 
70 Prozent gehen, aufgezehrt wird; daß der Goldgehalt der 
Erzgänge ſich erſt nach längerer Betriebszeit feſtſtellen läßt; daß 
der erſte Kapitalaufwand durchaus nicht maßgebend bleibt, ſondern 
daß zumeiſt neue Mittel durch neue Aktienausgaben zur weitern 
Abſchließung der Minen nöthig find; daß endlich das Eintreten 
gewiſſer Zufälle oder Umſtände den ganzen Handel in Goldminen 
ſtören und unterbinden kann.“ 

Die kleinen Kapitaliſten können ſich aus dieſer Auslaſſung 
der „Voſſ. Ztg.“ ihr Urtheil bilden. So ptel ſteht feſt, ein 
völliger Zuſammenbruch der Goldminenaktien iſt unausbleiblich 
trotz aller künſtlichen Hemmmittel. Tritt er aber ein, dann ſind 
es die Großen, die keinen Schaden nehmen, während die Kleinen 
alles verlieren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Poſt“ zufolge unternimmt der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Hammerſtein in der nächſten Woche eine Informations⸗ 
reiſe in die Provinz Hannover. Der Miniſter habe die Reiſen 
durch den Oſten der Monarchie unternommen, um vor allem 
ſich ein eigenes Urthetl darüber zu bilden, wo eingeſetzt werden 
kann und muß, um einen Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der 
Landwirthe öſtlich und weſtlich der Elbe herbeizuführen. 

Im nächſtjährigen Marineetat wird zunächſt eine 
größere Forderung als erſte Rate für die Torpedobooteflottille 
gefordert werden; es wird die Anſchaffung von acht weiteren 
Torpedobooten bezweckt. 

Bet der Etatsberathung in der bayeriſchen Kammer 
der Abgeordneten griffen verſchiedene Redner die auswärtige 
Polttik des Reiches wegen der Stellung zu Rußland an. 
Miniſter von Krailsheim erwiderte: „Ueber die Führung der 
auswärtigen Politik iſt man in Deutſchland beruhigt, da 
fie in den Händen eines der erfahrenſten Staatsmänner liegt. 
Rußland iſt ein ſo bedeutender Faktor, daß bei wichtigen 
Fragen zu überlegen iſt, welche Stellung Rußland einnehmen 
wird.“ 

Die Zeugenausſage des Oberhofmeiſters Freiherrn von 
Mirbach im Majeſtätsbeleidigungsprozeß Dierl und Genoſſen 
veranlaßt die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des 
Bundes der Landwirthe, zu folgenden Ausführungen: „Alſo 
ein Oberhofmeiſter geht zu dem jüdiſchen Häuptling jener „Rotte 
von Menſchen“, um ihm nicht den Schein einer Zurückſetzung 
zu erwecken. Nicht einmal den Schein! Uns fehlen beinahe 


Sormann war etwas verlegen. Er hatte Mühe, ſein 
Erſtaunen über die Ungezwungenheit der Tochter ſeines Chefs 
zu verbergen. Dieſes Benehmen einer emanzipirten Ameri⸗ 
kanerin, das die junge Dame zur Schau trug, verurſachte ihm 
ein gewiſſes Unbehagen, obwohl es andererſeits ihn wieder lebhaft 
anregte. 

Olga ſprang auf. Lächelnd reichte fie ihm ihre Mantille, 
die er ihr anlegen helfen mußte. 

„Weißt Du, Olga,“ ſagte jetzt Madame Ertl, während ſie 
mit der Unterſtützung der Kammerzofe in einen ſchweren Ueberwurf 
ſchlüpfte, „ich bliebe am liebſten zu Hauſe, meine Migräne iſt 
wieder im Anzuge.“ 

Sormann erſchrak. In der Furcht, daß am Ende Frau Ertl 
den Vorſatz, zu Hauſe zu bleiben, wirklich ausführen könnte, beeilte 
er ſich zu einer haſtigen Einwendung. 

„Ich denke gerade, daß der gnädigen Frau eine Fahrt in 
der friſchen Luft ſehr wohl bekäme. Der milde Oktobertag 
wird ſicherlich einen günſtigen Einfluß auf die Nerven aus⸗ 
üben.“ 

1 „Gewiß, Mama,“ lachte Olga, „Du biſt nur zu bequem. 
Oder willſt Du mir vorſätzlich das erhoffte Vergnügen ver⸗ 
derben?“ a a 

„Nein, nein, mein Kind, das ſei fern von mir. Wenn es 
Dir Freude macht, ſo will ich Dir gern ein Opfer bringen. Ach, 
ich bin es ja ſchon ſo gewohnt, mich für alle Welt zu opfern! 
Darin erblicke ich meine Beſtimmung.“ ; 

Der ſchwere Seufzer, der die ganze Größe ihrer Opferwillig⸗ 
keit ausdrücken ſollte, vermochte keineswegs die Heiterkeit Olga's 
zu beeinträchtigen. 5 8 

„Beruhige Dich, Mama, wir wollen Dich ſchonen. Der 
Wagen ſoll ſo langſam fahren, wie Du es nur wünſchen 
magſt. Aber jetzt wird's Zeit, ſonſt überraſcht uns die Däm⸗ 
merſtunde hier im Zimmer. Kommen Sie, Herr Sormann, 
wir gehen voraus!“ Sie nahm ſeinen Arm und ließ ſich von 
ihm die Treppe hinabführen. Langſam und bedächtig folgte 
Madame Ertl nach. 

Auf der Straße wartete bereits der offene, vierſitzige Lan⸗ 
dauer. Sormann half den beiden Damen beim Einſteigen, 
ſchwang ſich dann auf den Rückſitz, und langſam, wie es ſich 


1 


die Worte für die Kennzeichnung dieſes Verfahrens. Der Herr 
Oberhofmeiſter iſt nicht zu Herrn Singer gegangen, etwa um 
ihn zu bekehren, — weit entfernt —, er hat ihn nur bitten 
wollen um eine ſachliche Behandlung der Kirchenbauangelegen⸗ 
heit, um Schonung des Andenkens des Katjers Wilhelm. — 
Wir können nicht anders, wir müſſen ſagen, daß es uns das 
Herz empört, daß ein Oberhofmetſter bei einem jüdiſchen So⸗ 
zialdemokraten⸗Häuptling um die Schonung des Andenkens un⸗ 
ſeres glorreichen Heldenkaiſers bitten geht. — Das iſt alſo 
die Methode, in der hohe Hofbeamte den Kampf gegen den 
Umſturz führen helfen. — Wie mag wohl der jüdiſche Sozial⸗ 
demokrat heimlich triumphirt haben, daß ein Oberhofmeiſter zu 
ihm kommt, wie mag er vor den „Genoſſen“ mit geheimniß⸗ 
vollem Augenblinzeln renommirt haben: „Sie müſſen uns 
kommen.“ — Freilich ein Oberhofmeiſter iſt kein polttiſcher 
Beamter. Aber von einem ſo hohen Hofbeamten ſollte man 
doch fo viel Einſicht vorausſetzen können, daß er derartige 
einfache Folgen ſeiner Handlungsweiſe überblicken könne. Konnte 
er das nicht, ſo dürfte es ſich für die Zukunft doch empfehlen, 
daß derartigen unpolitiſchen hohen Beamten zur Pflicht gemacht 
werde, daß fie fich bei den politiſchen Beamten über ihren 
möglichen Verkehr mit politiſchen Perſönlichkeiten vorher Raths 
erholen!“ — Aehnlich äußern ſich die konſervativen „Dresdener 
Nachrichten“. 

Der „Frankf. Zig.“ wird aus Petersburg gemeldet, 
daß der Zar die Krönung in Moskau auf den 18./30. Mat feſt⸗ 
geſetzt hat. Der Termin ſoll unter keinen Umſtänden eine 
Aenderung erfahren, ſelbſt dann nicht, wenn während dieſer Zeit 
der Großfürſtthronfolger ſterben ſollte. Der letzte heftige Blut⸗ 
ſturz hat die Kräfte des Leidenden ſo gebrochen, daß die Aerzte 
der Anficht find, es werde nicht gelingen, das Leben des Groß⸗ 
fürſten länger als bis zum Frühjahr zu erhalten. i 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die Regierungs⸗ 
kreiſe halten die Behauptung entſchieden aufrecht, daß bei allen 
jüngſt vorgekommenen Megeleien in Kleinaſien die Armenier 
der angreifende Theil geweſen ſeien und daß es den Truppen 
in Erzinghian, Bitlis, Muſch, Charput, Baiburt und anderen 
Orten gelungen ſei, die Unruhen zu unterdrücken. Die Zahl 
der Opfer ſcheine allerdings eine beträchtliche zu ſein. — Durch 
die Einberufung der Reſerviſten und Redifs iſt die militättſche 
Beſetzung Kleinafiens nahezu verdoppelt, ſo daß dieſelbe nun⸗ 
mehr auch größeren Aufſtänden gewachſen ſein dürfte. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Tanger gemeldet, am 19. 
und 20. Oktober hätten vier Soldaten in Caſablanca am hellen 
Tage bei Deutſchen Hausfriedensbruch und Sachbeſchädi⸗ 
gung verübt. Der engliſche Konſul habe bereits interpellirt. 

Wie aus Tientſin gemeldet wird, find die Verhand⸗ 
lungen wegen Ertheilung einer ſogenannten Kronkonzeſſion an 
Deutſchland für China durch Unterzeichnung des Vertrages 
abgeſchloſſen worden. 

Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ ziehen die 
Japaner ihre Truppen von Liatong zurück. — Landſcheu, 
die Hausfrau vorher noch ausdrücklich ausbedungen hatte, rollte 
der Wagen dahin. Als ſie über den Kohlenmarkt fuhren, zeigte 
Fräulein Ertl ihrem Gaſt das Stadttheater, wodurch Ver⸗ 
anlaſſung gegeben war, über Theater zu ſprechen. Als Sormann 
erwiderte, daß er ihre Leidenſchaft für die Bühne ſehr wohl 
begreife und ſelbſt im Theaterbeſuch großen Genuß fände, zeigte 
ſie ſich ſehr erfreut. 


„Ach, das iſt prächtig!“ rief ſie, „da werden Sie wohl den 


Winter über öfter Gelegenheit nehmen, das Stadttheater zu 
beſuchen. Ich höre ſo gerne über Stücke und Darſteller ur⸗ 
theilen; da können wir künftighin gemeinſchaftlich unſere An⸗ 
ſichten über eine Aufführung austauſchen, was ich bisher ziemlich 
vermiſſen mußte, denn Papa nimmt ſich ſelten ſo viel Zeit, ins 
Theater zu gehen, und Mama kann die Hitze und den Lichtglanz 
nicht ertragen. Herr und Frau Möller aber, in deren Gejell- 
ſchaft ich gewöhnlich das Theater beſuche, haben kein beſonderes 
Intereſſe daran. 
franzöſiſchen Stücke nicht leiden.“ 

Sormann biß ſich auf die Lippen und ſah nach Madame 
Ertl hinüber, die jedoch ſo tief in ihre Gedanken verſunken 
ſchien, daß ſie weder Auge noch Ohr für die jungen Leute 
hatte. Nachdem er einige der Hauptſtraßen paſſirt, bog der 
Wagen nach der Promenade ab, die heute über und über mit 
Wagen bedeckt war. Zwiſchen den entlaubten Alleen wimmelte 
es von Spaziergängern, das ganze Offizierkorps der Garniion 
ſchien ausgerückt, um zu Fuß oder zu Pferde die Reihen der 
Promenirenden zu vermehren. Bald hatte man auch dieſe 
hinter ſich. Da plötzlich wurde die Equipage von zwei flinken 
Reitern eingeholt. Es waren junge Lieutenants in der Uni⸗ 


form des in Danzig garniſonirenden Regiments der ſchwarzen nn 


Huſaren. ’ 
Die Offiziere begleiteten den Wagen eine größere Strecke 
zum Verdruß Sormann's, welcher an der Vertraulichkeit, mit 


der Olga das heitere Geſpräch führte, erkannte, daß die Beiden 


zur näheren Bekanntſchaft der Familie Ertl gehörten. Obgleich 


er eigentlich froh war, daß er nicht in das Geſpräch mit 


hineingezogen wurde, ärgerte es ihn doch, daß weder Olga noch 


deren Mutter daran dachten, ihn vorzuſtellen. Was ihm aber 


das emanzipirte Weſen der jungen Dame mit einem Male bei 


Vor Allem mag Herr Möller die modernen 
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die Reſidenz der nordchineſiſchen Provinz Kanſu, iſt von 
mohammedaniſchen Inſurgenten erobert worden, welche ein un⸗ 
abhängiges Königreich bilden wollen. Die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften in Zentralchinag vereinigten ſich mit den Mo: 
hammedanern. — Ueber Wladiwoſtok wird aus Söul ge 
meldet: Der König von Korea hat eine andere Königin ge⸗ 
wählt und den Titel Kaiſer angenommen. 

Ein Bericht des Marſchalls Campos ſtellt die Lage in 
Kuba ſehr ungünſtig dar, da die ungewöhnlich lange Regen⸗ 
zeit alle Operationen verhindert. In Madrid macht man fich 
allmählich mit dem Gedanken des Verluſtes Kubas vertraut. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober 1895. 

— Nachdem der Kaiſer geſtern der Erinnerungsfeier an 
den Tag von Le Bourget berm Garde⸗Schützen⸗Bataillon in 
Groß⸗Lichterfelde beigewohnt, kehrte er abends nach Berlin zurück 
und fuhr beim Reichskanzler vor, von dem er einen längeren 
Vortrag entgegennahm. Auch Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen 
nahm an der Feier theil. Mit den Garde⸗Schützen feierten die 
Garde Pioniere den Gedenktag. 

— Der König von Portugal wird morgen Abend um 6 ¼ 
Uhr mittels Sonderzuges auf der Wildparkſtation eintreffen, da⸗ 
ſelbſt von dem Kaiſer unter Enthaltung aller militäriſchen 
F empfangen und nach dem Neuen Palais ge⸗ 

eitet. 

— Der Kaiſer hat durch Kabinetsordre vom 12. Sep⸗ 
tember 1895 Gnadenbeweiſe für Sanitätsoffiziere eintreten 
laſſen und bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochen, in wie hohem 
Grade die Leiſtungen des Sanitätskorps in dem Feldzuge von 
1870/71 befriedigt haben. 

— Ihre Majeſtät die Katſerin empfing heute Mittag den 
Beſuch des Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen, welcher zur 
Frühſtückstafel im Neuen Palais verblieb. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird der vortragende 
Rath im Kultusminiſterium, Moltke, an Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Geh. Raths Jordan zum Direktor der Nationalgalerie 
ernannt werden. 

— Zur Unterſtützung der Anſprüche des Grafen zu Lippe⸗ 
Bieſterfeld in der Lippe'ſchen Thronfolgefrage führt die „Lipp. 
Landesztg.“ folgenden Ausſpruch des Fürſten Bismarck an: 
„Nach meiner ſtaatsrechtlichen Ueberzeugung halte ich die Erb⸗ 
anſprüche Sr. Erlaucht des Grafen Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld 
für wohlbegründet und würde auch aus politiſchen, nicht nur aus 
rechtlichen Gründen für dieſelbe eintreten, wenn ich noch im 
Amte wäre!“ Die „Lipp. Landesztg.“ betont, daß dieſe Worte 
5 Fürſten Bismarck verbürgt und jeder Zeit zu beweiſen 

nd. 

— Der Geſammtausſchuß für die ſchleswig⸗Vhollſteiniſche 
Bismarckhuldigung hat beſchloſſen, von den 2200 Mark Ueber⸗ 
ſchuß 1000 Mark für einen Bismarckthurm auf dem Knivsberg, 
nahe der däniſchen Grenze, zu verwenden. 

— Hofprediger a. D. Stöcker begeht am 10. Dezember 
ſeinen 60. Geburtstag. 

— Aus Düſſeldorf wird dem „Volk“ geſchrieben: Der 
Vorſtand der deutſchkonſervativen Partei der Rheinlande beſchloß 
heute in Anweſenhett einer großen Anzahl von Mitgliedern 
einſtimmig ein Vertrauensvotum für Stöcker. 

— Der neue Rektor der Berliner Univerſität, Profeſſor 
Adolf Wagner, genehmigte im Gegenſatz zu dem vorjährigen 
Rektor Pfleiderer die Bildung des ſozialwiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
denten⸗Vereins. 

— Der Bundesrath nahm den Antrag betr. die Feſtſtellung 
der Ruhegehälter der Reichsbeamten an. 

„ In feiner Nachmittagsfitzung vom Dienſtag erledigte 
der Kolonialrath den Etat für Südweſtafrika. Hierbei fand eine 
eingehende Erörterung über die Auswanderungsfrage, ſowie eine 
Beſprechung über die Frage der Gründung von Strafkolonien 
ſtatt. Am Mittwoch Vormittag wurden Ausſchußfitzungen ab⸗ 
gehalten. Es tagten die Ausſchüſſe für die Regelung der 
Sklavenfrage, ſowie der Landfrage in den Schutzgebieten. Vor 
der Plenarſitzung nahm der Kolonialrath Kenntniß von dem 
Stande der Vorarbeiten für die im nächſten Jahre ſtattfindende 
Kolonialausſtellung. Die Nachmittagsſitzung wurde durch die 
Berathungen über die Ordnung der Landverhältniſſe in Oſt⸗ 
Afrika ausgefüllt. . 


weitem weniger reizend erſcheinen ließ, das war die Erkennt⸗ 
1 He Olga die beiden Lieutenants ebenſo ungenirt behandelte 
wie ihn. 

Als die Offiziere ſich verabſchiedeten, fühlte ſich Heinrich 
etwas erleichtert. Olga wandte ſich nun wieder an ihn mit der 
Frage, wie er die Gegend finde. 

Heinrich erwiderte mit einer leeren Phraſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Senſationsprozeß 
wird ſeit Montag vor den Geſchworenen in Bourges im fran⸗ 
zöfiſchen Departement Cher verhandelt. Der 46jährige Marquis 
Baptiſt de Nayve wird auf Grund der Anzeige der eigenen 
Gattin beſchuldigt, am 10. November 1885 ſeinen Stiefſohn 
Hippolyt Menaldo auf der Straße zwiſchen Sorrent und Caſtella⸗ 


3 mare über einen Felſen hinabgeſtürzt zu haben, um ſich des 


unehelichen Kindes ſeiner Gattin zu entledigen. Marquis Nayve 
war ein armer Finanzbeamter und hatte nichts als ſeinen 
Marquistitel. Durch einen Heirathsvermittler lernte er ſeine 
heutige Frau kennen, die Tochter eines reichen Grundbefitzers in 
der Nähe von Bourges. Er wußte, daß ſeine Frau als Mädchen 
Beziehungen zu einem Gärtner unterhalten hatte und daß aus 
denſelben 1871 ein Knabe hervorgegangen war. Der Mar⸗ 
quis brauchte aber Geld und heirathete 1875 Blanche Maſſés; — 
Fräulein Maſſé brauchte einen Mann, einen Ariſtokraten, und 
gab ihm dafür die 600 000 Franks Mitgift. Hätte fie. nicht 


. den Sohn gehabt, würde ſie vielleicht einen reicheren Marquis 


erlangt haben. So begründete, wie die Anklage betont, der 
kleine Menaldo das Eheglück des Marquis Nayve, und dieſen 
kleinen Knaben hat der Marquis von dem Felſen geſtürzt, weil 
er ihm als Eindringling in ſein Familienleben erſchien. Das 
Merkwürdigſte an der ganzen Sache iſt aber: der Marquis 
Nayve iſt ſelbſt außer der Ehe geboren. Sein Vater war ein 
in der Marine dienender Ariſtokrat, ſeine Mutter eine Hand⸗ 
ſchuhmacherin aus Grenoble. Der kleine Baptiſt Nayve kam 
unter denſelben Umſtänden zur Welt wie der kleine Me⸗ 


— Im Sanitätsweſen der Armee wird, wie die „Militär⸗ 
Politiſche Korreſpondenz“ erfährt, inſofern eine Aenderung ge⸗ 
plant, als die Abſicht beſteht, ebenſo wie beſondere Korps, auch 
beſondere Divifionsärzte zu beſtellen. 

— Im Retchsjuſtizamt haben ſich der „Poſt“ zufolge die 
geſetzgeberiſchen Arbeiten derartig gehäuft, daß im nächſten Etat 
eine Forderung für einen fiebenten vortragenden Rath er⸗ 
ſcheinen wird. 

— Das Reichsmarineamt hat mit dem Norddeutſchen 
Lloyd und der Hamburg⸗Amerikalinie einen Vertrag zur Stellung 
von Hilfskreuzern im Kriegsfalle abgeſchloſſen. 

— Wie die „Poſt“ hört, wird bereits in den nächſten 
Tagen die Eiſenbahndirektion Berlin zur Beſeitigung des Wagen⸗ 
mangels die Lieferung neuer Güterwagen ausſchreiben. 

— Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe wird am 
4. November behufs weiterer Berathung über Maßnahmen zur 
Geſundung des Getreidehandels und zur Hebung der Getreide⸗ 
preiſe zu zweitägiger Verſammlung hier zuſammentreten. 

— Die vereinigten Innungen zu Berlin beabfichtigen, in 
nächſter Zeit eine große Handwerkerverſammlung zu berufen, 
um darin von neuem der Regierung und den handwerkerfreund⸗ 
lichen Parteien vor Augen zu führen, daß man auf den Befähigungs⸗ 
nachweis nie und nimmermehr verzichte, vielmehr die Feſtlegung 
einer Friſt verlange, in welcher der Befähigungsnachweis geſetz⸗ 
lich eingeführt werden müſſe. 

Kiel, 31. Oktober. Der Kaiſer hat für das Flensburger 
Stadttheater eine Jahresſubvention von 3000 Mark bewilligt. 

Kiel, 31. Oktober. Prinz und Prinzeſſin Heinrich ver⸗ 
öffentlichen eine Kundgebung, in welcher ſie allen denen herzlich 
danken, die durch opferwillige Unterſtützung mit Rath und That 
zur Verwirklichung des Seemannshaufes beigetragen haben. 

Diedenhofen, 31. Oktober. Der Reichstagsabgeordnete 
Karl Neumann iſt heute Nacht geſtorben. 


Ausland. 

Lemberg, 31. Oktober. Sämmtliche Seminariſten, die in 
dem bekannten Omladina⸗Prozeß verurtheilt wurden, find laut 
Verfügung des Unterrichtsminiſters aus ſämmtlichen Schulen 
Oeſterreichs ausgewieſen. 

Rom, 31. Oktober. Wegen eines Artikels über den italie⸗ 
niſchen Kronprinzen iſt das vaticaniſche Blatte „Voce della 
Verita“ konfiszirt worden. Der Direktor des Blattes iſt wegen 
Beleidigung der königlichen Familie vor Gericht geſtellt 
worden. 

Chriſtiania, 30. Oktober. Die mit der Begebung der vom 
Kriegsminiſterium ausgeſchriebenen drei Torpedoboote betraute 
Kommiſſion hat heute das Angebot von Schichau⸗Elbing 
angenommen, welcher das Mindeſtgebot von 187 000 Kronen 
pro Torpedoboot bei einer Lieferungszeit von zehn Monaten 
gemacht hatte. 


Vrovinzialnachrichten. 

Strasburg, 30. Oktober. (Stadtverordnetenwahlen.) Mit Ablauf 
dieſes Jahres ſcheiden aus der Stadtverordnetenverſammlung folgende 
Herren aus: erſte Abtheilung Kaufmann M. Jakobſohn und Kaufmann 
Hollatz; zweite Abtheilung Kaufmann R. Heinrich und Apotheker Wenz⸗ 
lawskt; dritte Abtheilung Kupferſchmied Hänſel und Kaufmann Grodzki. 
Die Ergänzungswahlen finden am 21. November ſtatt. 

Culm, 30. Oktober. (Verſchiedenes.) Für die Hinterbliebenen der 
Mitglieder des hieſigen Kriegervereins beſtand bisher eine Unterſtützungs⸗ 
und Begräbnißkaſſe, aus der nach vorhandenem Bedürfniß Beihilfen ge⸗ 
währt wurden. Dieſe Kaffe, die einen Fonds von 500 Mk. hat, ſoll 
nunmehr in eine Sterbekaſſe umgewandelt werden. Es ſollen die Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Kameraden in den erſten fünf Jahren des Be⸗ 
ſtehens der Kaſſe 50 Mk. und in jedem weiteren Jahre ein Mehr von 
5 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 80 Mk. als einmalige Begräbniß⸗ 
beihilfe erhalten. Die vom Vorſtande entworfenen Statuten ſind der 
königl. Regierung zur Beſtätigung eingereicht worden. — Heute beging 
der penſionirte Lehrer Nawrotzki aus Graudenz, früher in Roſenhain im 
Kreiſe Strasburg wohnhaft, in Oberausmaaß in der Behauſung ſeines 
Sohnes, im Kreiſe ſeiner neun Kinder, der Enkel, Verwandten und 
Freunde mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. Pfarrer Haß ſegnete 
das Jubelpaar ein. Daſſelbe erfreut ſich noch ſeltener geiſtiger Friſche 
und körperlicher Rüſtigkeit. — Die neue Dampfmahlmühle „Marienmühle“ 
des Herrn A. Meſeck in Kl. Neuguth iſt jetzt wieder in Betrieb geſetzt. 
— In Zegartowitz wurden am 28. d. M. in vier Treiben 138 Haſen 
und vier Hühner erlegt, 

Löbau, 30. Oktober. (Diebſtahl.) Mit unglaublicher Frechheit haben 
in der vergangenen Nacht Diebe aus dem Stalle des Gerichtsgebäudes 
vier dem Amtsrichter G. gehörige Gänſe geſtohlen. 

:(( Krojanke, 31. Oktober. (Mehrere Diebſtähle) find wieder auf 
dem geſtrigen Krammarkte verübt worden. Als der Thäterſchaft ver⸗ 


naldo, nur daß Nayve durch die ſpätere Ehe ſeines Vaters legi⸗ 
timirt wurde und dadurch den Titel eines Marquis und die An⸗ 
wartſchaft auf eine große Mitgift erhielt. Mit fieberhafte 
Spannung fieht man in Frankreich dem Verlaufe des Prozeſſes 
entgegen, welcher ein an dramatiſchen Momenten reiches Lebens⸗ 
bild erwarten läßt. Der junge Hippolyt, dem man den Namen 
Menaldo beigelegt hatte, war gleich nach ſeiner Geburt bei einer in 
der Umgebung von Havre wohnenden Nährmutter in Pflege ge⸗ 
geben worden. Dann kam er zu einer Näherin in Orleans, 
Fräulein Maria Chair, wo die Familie Maſſé de Baudreullle 
ihn häufig beſuchte. Er blieb unter der Obhut der Maria Chair 
auch nach der Heirath de Nayve's. Am 6. September 1883 er⸗ 
ſchien dieſer, der ſich bis dahin nie um das Kind gekümmert 
hatte, zum erſten Male und ganz allein bei Maria Chaix. De 
Nayve hatte die Reiſe ohne Vorwiſſen ſeiner Frau und ſeiner 
Schwiegermutter, Madame Maſſé de Baudreuille, unternommen. 
Während dieſes Beſuches beging Maria Chaix die Unklugheit, 
de Nayve bei ſeinem Namen zu nennen und ihm ſo zu zeigen, 
daß ſie ihn kannte. Dieſer Umſtand ſchien dem Angeklagten 
ſehr zu mißfallen, denn sofort kündigte er der Pflegemutter 
Maria Chair an, daß mit dem nächſten Monate (Oktober) Me⸗ 
naldo ihr entzogen werde und gab ihr eine Belohnung von 
dreitauſend Franks, wogegen fie ſich in einem Schriftſtücke ver⸗ 
pflichtete, in Zukunft niemals eine weitere Forderung weder an 
den jungen Mann, noch an deſſen Familie zu ſtellen. Durch 
die Entfernung von Maria Chaix hoffte de Nayve nach Annahme 
der Anklageſchrift zu verhindern, daß der Knabe je ſeine Familie 
entdecke und ſeinen Namen erfahre, denn das ganze Trachten des 
Marquis war darauf gerichtet, die Exiſtenz des Kindes bei allen, 
die ſich für deſſen Schickſal intereſſirten, in Vergeſſenheit zu 
bringen. 

Er brachte den Knaben, der, nachdem er einmal Andeutun⸗ 
gen über ſeine Angehörigen gehört, von heißer Sehnſucht er⸗ 
griffen wurde, in verſchiedenen Lehranſtalten unter. Nach mehr⸗ 
maligen Fluchtverſuchen wurde beſchloſſen, ihn behufs Luft⸗ 
wechſels und Zerſtreuung reiſen zu laſſen, und der Marquis er⸗ 


* 


dächtig wurden zwei Männer und eine Frau verhaftet, die ſich ſchon auf 
dem Jahrmarkt in Mrotſchen bemerkbar gemacht haben. Die Verhaf⸗ 
an können ſich nicht legitimiren und geben an, in Mlawa wohnhaft 
zu ſein. 5 

Marienwerder, 31. Oktober. (Unglücksfall.) In der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik iſt heute früh der 51jährige verheirathete Arbeiter Rutkowski aus 
Marienfelde beim Schmieren der Maſchine rücklings von der Leiter auf 
den Asphaltboden geſtürzt und hat ſich dabei ſo verletzt, daß er kurz 
darauf verſtarb. 

Danzig, 30. Oktober. (Bund der Landwirthe.) Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Doerkſen⸗Woſſitz fand heute Nachmittag hier eine Vers 
ſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt. In derſelben erſtattete 
Herr Abg. Meyer⸗Rottmannsdorf einen Bericht über ſeine Thätigkeit im 
Parlamente. Er habe für den ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt, weil 
infolge des großen Fehlers der Regierung durch den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag ein Loch in die Schutzzölle geriſſen ſei. Er habe ſich 
als Vertreter des Danziger Landkreiſes in einer ſchwierigen Lage be⸗ 
funden, weil die Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes mit der An⸗ 
nahme des Handelsvertrages verknüpft geweſen ſei. Durch die Auf⸗ 
hebung erlange erſt das hieſige Getreide den vollen Zollſchutz. Wenn 
der ruſſiſche Handelsvertrag abgelehnt und die Aufhebung des Iden⸗ 
titäts⸗Nachweiſes nicht erfolgt wäre, würde der Preis des Getreides um 
14—15 Mark geringer ſein wie heute. Der Redner ging nun auf die 
„großen“ und „kleinen“ Mittel zur Hebung der Landwirthſchaft ein. 
Die Goldwährung ſei der größte Feind unſerer wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung. Dieſe Einſicht mache ſich jetzt auch bei den Induſtriellen mehr 
und mehr geltend. Der Antrag Kanitz ſei bei der gedrückten Lage der 
Landwirthſchaft zu erſtreben und er hoffe, daß der Antrag zur Annahme 
gelange. Es würden ſich Wege finden, um den Antrag zu realiſiren, 
ohne einen Vertragsbruch zu begehen. Was die kleinen Mittel anbe⸗ 
trifft, ſo wünſche er vor allem eine Herabſetzung der Zinsſätze: für erſte 
Hypotheken 3 Prozent, für zweite 3½ bis 4 Prozent. Weiter werde er 
für die Umwandlung der 4. und 4½ prozentigen Werthpapiere in 
3 prozentige eintreten. Für die Anregung, Kornſilos zu errichten, könne 
man Herrn von Graß dankbar fein, er ſtehe der Sache jedoch ſkeptiſch 
gegenüber und glaube nicht, daß derartige Anlagen der Landwirthſchaft 
viel helfen würden. Allerdings würde ſich der Antrag Kanitz viel 
leichter durchführen laſſen, wenn über das Land ein Netz von Silos ſich 
ausbreite. Durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſei die Produktion 
in Deutſchland ſchwer belaſtet worden. Die Koſten müßten durch einen 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer aufgebracht werden. Der Redner ſchloß 
mit einem Hoch auf den Bund der Landwirthe. 

Danzig, 31. Oktober. (Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) hält am 
11. November im Landeshauſe eine Vorſtandsſitzung ab. Auf der Tage s⸗ 
ordnung ſteht u. a. Begründung eines Seemannsheims in Hela. 

Aus der Provinz, 31. Oktober. (Weitere Wahlkreisverſammlungen 
des Bundes der Landwirthe) finden ſtatt: in Dirſchau am 4. No⸗ 
vember, nachmittags 5 Uhr, für die Kreiſe Dirſchau, Pr. Stargard und 
Berent, in Neuſtadt am 5. November, nachmittags 2½ Uhr, für die 
Kreiſe Neuftadt, Putzig und Karthaus, in Konitz am 6. November, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, für die Kreiſe Konitz, Tuchel, Schlochau und Flatow, in 
Dt. Krone am 7. November, nachmittags 3 Uhr, für die Kreiſe Dt. Krone 
und Flatow. Herr Aſchendorff⸗Berlin wird in Dirſchau und Konitz 
„über die Börſen Reform“, in Neuſtadt „über die Währungsfrage“, in 
5 Krone „über die Verſtaatlichung der Getreide⸗Einfuhr“ Vorträge 

alten. \ 

Saalfeld i. Oſtpr., 30. Oktober. (Ein Opfer des Alkohols) ift 
der Arbeiter Jabs aus Gerswalde geworden. Am Sonntag nachmittag 
ging er in das Gaſthaus und ſprach tüchtig der Schnapsflaſche zu. Als 
er aufſtand, um nach Hauſe zu gehen, fiel er wieder auf ſeinen Sitz 
zurück. Die anderen Männer, die der Meinung waren, er ſei einge⸗ 
ſchlafen, wollten ihn nach einer Weile wieder aufwecken, wurden aber 
gewahr, daß ſie es mit einer Leiche zu thun hatten. 

Inſterburg, 30. Oktober. (Vakante Beigeordnetenſtelle.) Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſprach geſtern die Ausſchreibung der zu be⸗ 
ſetzenden Beigeordnetenſtelle. Die Stelle ſoll mit einem Herrn beſetzt 
werden, der die Befähigung zum Richteramte oder zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt beſitzt oder ſich im Kommunaldienſt bereits bewährt hat. 
Die Annahme von Nebenämtern, die mit einem Einkommen verbunden 
ſind, iſt von der Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung ab⸗ 


hängig. Das Gehalt beginnt mit jährlich 3600 Mk., ſteigt von drei zu 
00 abe dreimal um je 300 Mk. bis zum Höͤchſtbetrage von 
4 ark. 


Tilſit, 28. Oktober. (Straßenbahn.) In einer dieſer Tage abge⸗ 
haltenen Sitzung der Bürgerſchaft, der auch mehrere Straßenbahn⸗Bau⸗ 
geſellſchaften beiwohnten, wurde der Bau einer Straßenbahn endgiltig 
beſchloſſen. Darüber, ob die Bahn mit Gas oder Elektrizität betrieben 
wird, wird ſich das Komitee noch ſchlüſſig machen und den Plan dann 
der Bürgerverſammlung zur Annahme vorlegen. 

Schulitz, 30. Oktober. (Der hieſige Turnverein) hält im E. Krüger⸗ 
ſchen Saale Sonntag den 3. November ein Herbſtvergnügen, verbunden 
mit Schauturnen, ab, für das Bromberger und Thorner Turner ihre 
Mitwirkung zugeſagt haben. Es finden theatraliſche und humoriſtiſche 
Vorträge ſtatt. Den Schluß bildet ein Tänzchen. 

Gneſen, 31. Oktober. (Von einem Bären ſchwer verwundet) wurde, 
wie die „Gneſ. Ztg.“ berichtet, geſtern nachmittag der Tiſchler Piaſecki 
von hier. Vor einigen Tagen iſt nämlich ein ſogenannter Bärenführer 
wieder hier e welcher ſich mit ſeiner Frau im Rydlewski'ſchen 
Gaſthauſe in der Hornſtraße einlogirte; der Bär wurde im Pferdeftall 
untergebracht. Geftern nachmittag begab ſich nun der Tiſchler Piaſeckt 
in den Stall, um ſich mit „Freund Petz“ zu amüſtren. Plötzlich erſchall⸗ 
ten aus dem Stalle laute Hilferufe. Nichts Gutes ahnend, ſtürzte auch 
ſofort die Frau des zur 1 7 abweſenden Bärenführers, ſowie ein Be 
wohner des Hauſes, der Kupferſchmied H., in den Stall und machten 


bot ſich, den Knaben nach Italien zu begleiten. Beide reiſten 
Anfang 1885 ab; nach einigen Wochen erſchien de Nayve allein 
wieder daheim und erzählte ſeiner Frau in ſcheinbarem tiefen 
Schmerz und ebenſo tiefem Geheimniß, der Knabe ſei ihm wäh⸗ 
rend eines Spazierganges auf der von Caſtellamare nach Sorrento 
führenden Küſtenſtraße aus den Augen gekommen und müſſe 
verunglückt fein. Er habe ihn vergebens gerufen, überall ge⸗ 
ſucht, aber nicht gewagt, Anzeige zu machen, um nicht zu Ent⸗ 
hüllungen über die Herkunft des Kindes genöthigt zu werden. 
Die Mutter ſcheint dies alles geglaubt zu haben. Bis 1890 
blieb das Verhältniß der Eheleute ſcheinbar nicht weſentlich ge: 
ſtört. Dann traten Mißhelligkeiten ein. Der Marquis begab 
ſich auf Reiſen. Aus dem Munde ſeiner Frau hörte man jetzt 
mehr oder weniger deutliche Anſpielungen auf ein Verbrechen, 
das er auf ſeinem Gewiſſen habe, und im Juni 1894, während 
er ſich in der Schweiz befand, beſchuldigte ſie ihn endlich in 
einer ausführlichen Darlegung an die Staatsanwaltſchaft gerade⸗ 
zu der Ermordung des kleinen Hippolyt. Am 14. Juni wurde 
der Marquis am Bahnhofe von Saincaize verhaftet und nach 
vierzehnmonatlicher Unterſuchungshaft erſcheint er vor den 


Richtern. Die Beweiſe gegen ihn beruhen lediglich auf Anzeichen 


und Schlüſſen. Er fol feine eigenen Kinder im Zornanfall o 

ſo roh geſchlagen haben, daß man ihm auch Schlimmeret, Rn 
trauen könne. Das Verſchwinden des jungen Hippolyt I n 
feinem Intereſſe gelegen, weil dieſer im Teſtamente des roß⸗ 
vaters bedacht und beim Heranwachſen eine ihn und 1 0 Frau 
bloßſtellende Entdeckung nicht ausgeſchloſſen war. Er antwortet: 
Die 60 000 Franks Hippolyts konnten bei meiner Vermögenslage 
mich nicht verführen; ich habe ſtets Intereſſe und Sorge für 
das Kind bewieſen; eine Anzeige am die Neapeler Behörden 
wäre gleichbedeutend mit der Aufdeckung der Schande meiner 
Frau und meiner eigenen Käuflichkelt geweſen; meine Frau klagt 
mich an, weil ſie nach der Scheidung lechzt und ganz unter 
dem Einfluſſe des — als Hauslehrer angeſtellt geweſenen — 
Abbé Rouſſelot ſteht, den ich wegen anmaßender Einmtiſchung 
habe fortjagen müſſen. Dee | 
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Eine eigene Geſchäfts⸗ und 


hier die ſchreckliche Wahrnehmung, daß Piaſecki von dem Bären erfaßt 
worden und arg zugerichtet worden war. Die Frau ſowohl, wie. der 
Kupferſchmied ſtürzten ſofort auf das Thier los, um den Tiſchler aus 
ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien, doch ließ die Beſtie von ihrem Opfer 
nicht ab. Ein des Weges kommender Dragoner ſtürzte nun gleichfalls 
in den Stall, zog den Säbel aus der Scheide und bearbeitete den 
Bären derartig, daß es endlich gelang, den unglücklichen Menſchen aus 
der Gewalt des wüthenden Thieres zu bringen. Mittels Tragkorbes 
mußte der Schwerverletzte in das Krankenhaus geſchafft werden. 

Meſeritz, 29. Oktober. (Eine Ueberraſchung) wurde dieſer Tage 
dem Landbeſitzer W., welcher den Feldzug von 1870/71 im 2. Leib⸗ 
huſaren⸗ Regiment mitgemacht hat, zu Theil. Er erhielt von ſeinem 
früheren Lieutenant, der jetzt Major iſt, ein freundliches Schreiben und 
zur Erinnerung an die Kriegszeit eine Wanduhr zum Geſchenk. 

CLoftalnachrichten. 
Thorn, 1. November 1895. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsbaumeiſter Schröder iſt der 
königl. Regierung zu Marienwerder zur aushilfsweiſen Beſchäftigung 
überwieſen worden. — Dem Regierungs⸗ und Baurath Böttger in 
Danzig iſt der Charakter als Geheimer Baurath verliehen worden. 

Dem emeritirten Lehrer Eiſenſchmidt zu Petershagen im Kreiſe 
Marienburg iſt der Adler der Inhaber des königl. Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 4 3 

Der 5 Grzywacz iſt zum Amtsanwalt bei dem Amts⸗ 

erichte in Dt. Eylau ernannt worden. = 
2 Die Verwaltung der vom 1. November d. J. ab neu gegründeten 
Oberförſterei Widno iſt dem königl. Oberförſter Bonſe übertragen. 

Dem Lokalvikar Matthäus Brill zu Chriſtfelde ift die erledigte 
Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Förſtenau, im Kreiſe Schlochau, 
verliehen worden. ; BR 

der bisherige Strommeiſter Aue zu Graudenz iſt zum königl. Stroms 
wee eee 8 in Löbau iſt das Prädikat „König⸗ 
i i beigelegt worden. 
ne: e . Zur Wahl eines Kreistagsabgeordneten 
für den V. ländlichen Wahlbezirk an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
Herrn Kappis⸗Skompe hat der Herr Landrath einen Termin auf den 
12. November cr. vormittags 11 Uhr im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
ausſchuſſes anberaumt. 

— (gur Ausführung der Bahnſteigſperre) hat die 
Eiſenbahndirektion zu Breslau an ſämmtliche Stationsvorſtände und 
Halteſtellenaufſeher der mit der Bahnſteigſperre behafteten Strecken, ſowie 
die Betriebs⸗ und Verkehrs⸗Inſpektionen folgende Verfügung von allge 
meinem Intereſſe gerichtet: Es ſind Beſchwerden des Publikums laut 
geworden, welche erkennen laſſen, daß die zur Ausführung der Bahn⸗ 
ſteigſperre erlaſſenen Beſtimmungen nicht immer richtig gehandhabt 
werden. Beiſpielsweiſe iſt es vorgekommen, daß von Jemandem, welcher 
kurze Zeit nach Abnahme ſeiner Bahnſteigkarte zurückkehrte, um einen 
im Warteſaal zurückgelaſſenen Gegenſtand zu holen, das Löſen einer 
neuen Bahnſteigkarte verlangt wurde; daß ferner von Jemandem, welcher 
die gekaufte Fahrkarte wegen Verſpätung nicht benutzen konnte, der Be 
trag für eine Bahnſteigkarte eingezogen iſt; daß endlich von Jemandem, 
der ſich mit einer Bahnſteigkarte auf einer Seite des Bahnhofs befand 
und nach der anderen Seite deſſelben Bahnhofs gelangen wollte, welche 
nur unter zeitweiſem Verlaſſen der Sperre zu erreichen war, die Löſung 
einer weiteren Bahnſteigkarte gefordert wurde. Eine derartige Aus⸗ 
legung der Beſtimmungen entſpricht nicht dem Sinne derſelben. Die 
Bahnſteigſperre iſt zur Sicherheit des Stations⸗ und Zugperſonals, 
aus Betriebsrückſichten und im Intereſſe des reiſenden Publikums, 
aber nicht zur Erzielung von Mehreinnahmen ein⸗ 
geführt worden. Die Beſtimmungen ſind daher ſo zu handhaben, 
daß der vorgedachte Zweck erreicht wird, und muß dabei vor allem eine 
unnütze Beläftigung des Publikums möglichſt ver⸗ 
mieden, vielmehr darauf Bedacht genommen werden, die etwa ein⸗ 
tretenden Unbequemlichkeiten und Mißſtände nach Kräften zu mildern. 
Die Stationsvorſtände wollen hierauf beſonders achten und das unter⸗ 
ſtellte Perſonal, insbeſondere die Bahnſteigſchaffner entſprechend be⸗ 
lehren. Die Betriebs- und Verkehrs⸗Inſpektionen werden erſucht, die 
Ausführung vorſtehender Anweiſung zu überwachen und bei Gelegenheit 
der Dienſtreiſen von der richtigen und zweckentſprechenden Anwendung 
der Beſtimmungen über die Ausführung der Bahnſteigſperre ſich per⸗ 
ſönlich zu überzeugen. Jede unnöthige Beläſtigung des Publikums muß 
vermieden werden, zumal daſſelbe der Bahnſteigſperre, wenigſtens jetzt 
im Anfange, wenig geneigt iſt und es weſentlich von der Handhabung 


dieſer Einrichtung abhängen wird, die Anſicht des Publikums zu ändern 


und Beſchwerden zu vermeiden.“ 

— (Freimarken zu zwei Mark) führen bekanntlich die 
kaiſerlichen Poſtanſtalten, doch werden dieſelben an das Publikum nicht 
abgegeben. Der Grund für dieſes ſonderliche Gebahren ift unbekannt. 
Wie nun verlautet, gedenkt die oberſte Poſtbehörde die Regelung der 
Frage bereits in nächſter Zeit vorzunehmen. 

— Tabakbau.) Im Jahre 1895 betrug die Zahl der Tabak⸗ 
pflanzer in Weſtpreußen 3163, Oſtpreußen 33 361, Pommern 5136 und 
Poſen 2695, die Zahl der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke mit 
weniger als 4 Hektar Flächeninhalt 2779 bezw. 41 381, 4126 und 2700, 
mit mehr als 4 Hektar 1391 bezw. 441, 4849 und 190; der Flächen⸗ 
inhalt der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke 539,6 Hektar (gegen 482,8 
en 1894), bezw. 133,6 (150,6), 1273,9 (1097,7) und 53,0 (55,6) 
Hektar. 

— (Preußiſche Lotterie.) In der geſtrigen Vormittags⸗ 
Ziehung der preußiſchen Lotterie fiel ein Gewinn von 75000 Mark auf 
Nr. 5603 und ein Gewinn von 30 000 Mark auf Nr. 202 774. 

— (Verein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken.) Am Mittwoch vormittag fand, wie ſchon kurz berichtet, 
im „Schützenhauſe“ zu Danzig eine Verſammlung der weſtpreußiſchen 
Bertrauensmänner und Freunde des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken ſtatt, die von 80 Perſonen beſucht war. Ueber 
die vertraulich geführten Verhandlungen geht der „Danz. Ztg.“ folgen⸗ 
der autoriſirte Bericht zu: Der Vorſitzende, Herr v. Tiedemann⸗Seeheim, 
betonte in ſeiner Eröffnungsanſprache, daß der Verein nach wie vor auf 
dem Standpunkte beharre, ein Verein zu ſein zur Erhaltung und zum 
Schutze des Deutſchthums und nicht zum Kampfe gegen das Polenthum; 
der Verein bekämpfe nur die Hetzer und Agitatoren, welche das polni⸗ 
ſche Volk zu feinem Schaden verführen. Er habe zwei große Aufgaben, 
eine nationale und eine wirthſchaftſiche, und ſolle nur das langentbehrte 
dae bilden gegen die zahlreichen polniſchen Vereine, durch welche 
das polniſche Volk ſeit Jahrzehnten organiſirt und disziplinirt ſei. Die 
Mitgliederzahl ſei bereits auf 20.000 geſtiegen. Alsdann begrüßte Herr 
Landesökonomierath Kennemann, der 80 ihri ' i 

5 £ 1 „der 80 jährige Senior des Vereins, die 
weſtpreußiſchen Herren im Namen des Geſammtausſchuſſes. Herr Ritter⸗ 
utsbeſitzer v. Bernuth⸗Borowo überbrachte die Grüße der Provinz 
ofen. Herr Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt ſprach im Namen der parla⸗ 
mentariſchen Mitglieder, von denen ſich 300 als Mitglieder des Vereins 
eingezeichnet hätten und als Förderer der Vereinsſache in alle Theile 
des deutſchen Reiches gegangen ſeien. Herr v. Thieſſen ſprach im 
Namen der Mitglieder des ganzen deutſchen Reiches, welche die Haupt⸗ 
macht hinter den öſtlichen Vorpoſten bildeten. Herr v. Binzer berichtete 
kurz über den am 10. Oktober in Poſen ſtattgehabten Vertrauensmänner⸗ 
tag, auf welchem 130 Vertrauensmänner anweſend und 80 Orte der 
Provinz Poſen vertreten waren. Der Vorſchlag des Vorſtandes, der 
Provinz Weſtpreußen eine eigene Organiſation und Leitung zu geben, 
führte eine längere Debatte herbei, in welcher namentlich beſprochen 
wurde, ob ſich eine Organiſation auch in ſolchen Kreiſen der Provinz 
empfehle, welche mit poln ſcher Bevölkerung nur wenig durchsetzt feien. 
Die Verſammlung beſchloß nahezu einſtimmig, daß für Weſtpreußen ein 
Lande sausſchuß aus allen Ständen der Provinz gebildet werde, 
deſſen Vorſitzenden die Leitung der Geſchäfte übertragen werden ſoll. 
ahlſtelle für Weſtpreußen ſoll errichtet 
werden. Mit Durchführung der Organiſation wurden beauftragt die 
erren: Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz, Rittergutsbeſitzer von Bieler⸗ 
elno und Kammerherr Graf v. Alvensleben Schönborn, welcher für 
den infolge hohen Alters ausgeſchiedenen Bürgermeiſter a. D. v. Kar⸗ 
natzki⸗ Neuenburg in den Vorſtand des Vereins gewählt worden iſt. 
Alsdann ſprach Herr v. Binzer über einige durchaus ſehr wichtige 
Punkte der umfangreichen Tagesordnung, wie ſie den poſenſchen Ver⸗ 
trauensmännern unterbreitet worden iſt, insbeſondere über die Frage 
der Ablöſung der Hypotheken, des Perſonalkredits, ſowie den Plan der 
Begründung einer oſtdeutſchen genoſſenſchaftlichen Handels⸗ und Ge⸗ 
werbebank. Kammerherr v. Tiedemann⸗Kranz ſprach über die Landbank, 
welche eine Nachbildung der polniſchen Bank Ziemski ſei, im übrigen 
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aber ihre Thätigkeit nicht nur auf die Oſtmarken beſchränken wolle, ſon⸗ 
ſern im ganzen preußiſchen Staate der Begründung eines geſunden deut⸗ 
ſchen Bauernſtandes Rechnung tragen werde. Herr v. Tiedemann ſchloß 
die mit einem Kaiſerhoch eröffnete Verſammlung mit einem Hoch auf 
das Deutſchthum in der Provinz Weſtpreußen. 

— (Internationaler Weichſel⸗Fiſcherei⸗Verband.) 
Am 29. d. Mts. fand in Breslau unter dem Vorſitze des Fürſten 

atzfeld⸗Trachenderg eine Konferenz von Delegirten des ruſſiſchen 

Fischerel Vereins, des galiziſchen Fiſcherei⸗Vereins, des ungariſchen 
Friſcherei⸗Inſpektorats, des deutſchen, weſtpreußiſchen und oſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins zur Berathung gemeinſamer Maßregeln zur Hebung 
der Fiſcherei im Weichſelgebiete ſtatt. Die Betheiligten haben ſich zu 
einem internationalen Weichſel⸗Fiſcherei⸗Verband vereinigt, welcher nicht 
nur die Lachszucht in dem genannten Stromgebiete, deren ausgezeichnete 
Reſultate allſeitig anerkannt wurden, in erheblich größerem Umfange 
als bisher pflegen wird, ſondern ſich auch die Vermehrung er Stand⸗ 
ſiſche des Weichſelgebiets zur Aufgabe gemacht hat. 

— (Verbot des Verkaufs von Krebsweibchen.) Der 
Herr Regierungspräſident hat für den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder beſtimmt, daß das Verbot, Krebsweibchen innerhalb des 
Regierungsbezirks Marienwerder zu verkaufen, auf die Dauer von weite⸗ 
ren fünf Jahren erneuert wird. 

— (Am heutigen Allerheiligenfeſte) fanden in den 
hieſigen katholiſchen Kirchen Gottesdienſte ſtatt. Morgen iſt der Gedenk⸗ 
tag für die Verſtorbenen „Allerſeelen“, der gleichfalls kirchlich gefeiert 
wird. Auf den Kirchhöfen werden die Gräber mit Blumen und Lichtern 
geſchmückt. Die katholiſchen Schüler und Schülerinnen waren heute vom 
Schulunterricht befreit, morgen fällt der Unterricht für ſie bis 10 Uhr aus. 

— (Der Mozartverein) hält am nächſten Montag feine 
Jahres⸗Hauptverſammlung ab. 

— (Der katholiſche Lehrerverein) für Thorn und Um⸗ 
gegend hielt geſtern Nachmittag im Saale des Herrn Nicolai eine Sitzung 
ab, welche zahlreich beſucht war. Herr Schwanitz⸗Mocker erſtattete Bericht 
über die im Oktober in Pr. Stargard abgehaltene 4. Generalverſamm⸗ 
lung des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens. 

— (Der Kinderbewahr⸗ Verein) hält feinen Bazar am 
13. November ab. Die drei Anflalten des Vereins find der Unter: 
ſtützung ſehr bedürftig. Außer den alljährlichen Ausgaben zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung ſind in dieſem Jahre noch die Koſten für die Anlage der 
Waſſerleitung und Kanaliſation in zwei Anſtalten mit 1500 Mark zu 
beſtreiten. Ueberdies ſtellt ſich die Nothwendigkeit der Einrichtung 
einer vierten Anſtalt auf der Culmer Vorſtadt immer mehr heraus 5 

— (Symphonie⸗ Konzert.) Das geftern Abend im großen 
Artushofſaale ſtatigefundene erſte dieswinterliche Symphonie⸗Konzert der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke wies erfreulicherweiſe einen 
zahlreicheren Beſuch auf, als ihn die Symphonie⸗Konzerte dieſer Kapelle 
bisher hatten. Hoffentlich beſſert ſich der Beſuch noch weiter, denn die 
künſtleriſchen Beſtrebungen des Herrn Kapellmeiſters Hiege und ſeiner 
Kapelle verdienen die vollſte Unterſtützung unſeres muſikliebenden 
Publikums. Das geſtrige Konzert zeigte die Tüchtigkeit der Kapelle und 
die Umſicht und Energie ihres Dirigenten wieder in beſtem Lichte. Das 
Programm war ein hervorragend klaſſiſches und enthielt als Haupt⸗ 
nummer die in allen Sätzen gleich gehaltvolle Symphonie Nr. 8 in 
F-dur von Beethoven, nächſt welcher deſſelben Komponiſten herrliche 
Leoenoren⸗Ouvertüre zu nennen if. Die Aufführung dieſer beiden 
Werke bot den Zuhörern den ſchönſten Genuß und ſtellte der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des gut beſetzten Orcheſters das beſte Zeugniß aus, was durch 
lauten Beifall zur Anerkennung kam. Nicht minder eindrucksvoll war 
der Vortrag der beiden übrigen Piecen, des weihevollen, aber etwas 
lang geſponnenen Charfreitagszaubers aus dem „Parſival“ und der 
großen Fantaſie aus Leoncavallo's Oper „Bajazzo“, die von blendender 
Inſtrumentation iſt. Die Präziſion und die ſcharfe Rythmik bei dem 
Vortrage der Fantaſie ließ erkennen, daß Herr Kapellmeiſter Hiege die 
Führung des Orcheſters ganz in ſeiner Hand hat. 

— (Specialitäten⸗Geſellſchaft.) Im Schützenhauſe tritt 
Sonnabend und Sonntag Abend eine aus Damen und Herren beſtehende 
Specialitäten⸗Geſellſchaft auf. 

— (Bei der Wiederherſtellung) des Weichſelbollwerks 
unterhalb des Handelskammerſchuppens werden Spundpfähle eingeſchla⸗ 
gen, die 7 Meter lang und 0,25 —0,30 Meter dick find, während die alten 
nur 2,25 Meter lang und 0,13 Meter dick waren. Die mit einem 
ſchweren Rammbär arbeitende Dampframme treibt die Pfähle tiefer ein, 
als es der bei der erſten Bollwerksanlage benutzten Handramme möglich 
war. Danach verſprechen die Arbeiten genügende Haltbarkeit. 

— (Jahrmarkt.) Der e ee Andi hat heute nach 
achttägiger Dauer ſein Ende erreicht. er Verkehr war trotz des günſti⸗ 
gen Wetters ein ſo geringer, daß die Verkäufer ſchlechte Geſchäfte ge⸗ 
macht haben. Selbſt die Handwerker, wie Böttcher und Geſchirrhändler, 
haben nur einen geringen Abſatz gehabt, einen geringeren noch als fonft. 
Es würde im Intereſſe der Marktleute wie der anſäſſigen Gewerbe: 
treibenden liegen, wenn man den Jahrmarkt in Zukunft auf drei Tage 
beſchränkte. Früher dauerten die Märkte übrigens vier Wochen. 


— (Zur Witterung.) Der Winter hat ſeine Viſitenkarte ab⸗ 
gegeben: heute, am 1. November, fiel morgens der er ſte Schnee. Die 
Flocken waren aber ſo ſpärlich, daß ſie auf der feuchten Erde bald ver⸗ 
ſchwanden. — Nach Falb ſollen im November die Niederſchläge bedeutend 
geringer ein wie im Oktober, obgleich chneefälle in größerer Ausdehnung in 
der erſten und letzten Woche zu erwarten ſeien. Zu Anfang, bis zum 
10., ſoll es kalt ſein, dann wird aber die Temperatur auffallend ſteigen 
und etwa 14 Tage auf ihrem Höhepunkt bleiben. Zuletzt ſoll es wieder 
kälter werden. Außerordentliche Erſcheinungen ſollen nicht bemerkbar 
werden, trotzdem der 2. wie der 16. November als kritiſche Tage zweiter 
Ordnung gelten. 

— ( Blutvergiftung.) Wie uns mitgetheilt wird, iſt es nicht 
richtig, daß die Blutvergiftung, über welche wir geſtern berichteten, einen 
tödtlichen Ausgang genommen hat. Der Betreffende lebt noch und wird 
in kurzer Zeit völlig hergeſtellt ſein. Uns war die Notiz von ſonſt 
zuverläſſiger Seite zugegangen. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Federfächer in der Fiſcherſtraße und ein 
brauner Handſchuh auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. Zurückgelaſſen ein Schirm in der Amtsgerichtsſchreiberei. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,17 Mtr. 
über Null. Der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Eingetroffen iſt der 
Dampfer „Danzig“ mit Heringen, Petroleum, Salz, Pflaumen, Papier 
und Stärke und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
und der ruſſiſche Dampfer „Gwiazda“ mit einem beladenen Kahn im 
Schlepptau, ebendaher. Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit 
Spiritus, leeren Petroleumfäſſern und gemiſchten Gütern für die Weichſel⸗ 
ſtädte nach Danzig, und „Danzig“ mit Roggen, Mehl, leeren Petroleum⸗ 
fäſſern nach Danzig. - g 

Vom oberen Stromlauf wird heute gemeldet: Waſſerſtand bei 
gawichoſt am Mittwoch Abend 2,11 Mtr., Donnerſtag Vormittag 
2.04 Mtr. Das Waſſer fällt alſo wieder. 


Ottlotſchin, 30. Oktober. (Ueber eine Grenzverletzung) berichtet der 
„Geſ.“ folgendes: Ein polniſcher Jude wollte aus Rußland heimlich 
über die Grenze kommen. Er wurde jedoch von den ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten bemerkt und von drei Ruſſen bis 300 Meter über die Grenze 
in Preußen verfolgt, geſchlagen und wieder über die Grenze nach Ruß⸗ 
land gebracht. Die Sache iſt dem Landrathsamt in Thorn angezeigt 
worden. 

() Aus dem Kreiſe Thorn. (Lehrer⸗Konferenz.) Am 29. Oktober 
fand in Bruchnowo die Lokal⸗Lehrer⸗Konferenz des Bezirkes Kunzen⸗ 
dorf ſtatt. Da einige Lehrer zu einer militäriſchen Uebung eingezogen 
waren, nahmen an derſelben nur elf Lehrer theil. Die Lektion wurde 
von dem Lehrer Etmanski mit der erftengstlafje in Geſang gehalten. In 
der regen Debatte wurde lobend hervorgehoben, daß Herr E. keinen 
Fehler habe durchgehen laſſen, ſondern ihn immer verbeſſert habe, bis er 
überwunden war. Als Kandidaten für die Wahlen zum Kreisvorſtande 
der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe wurden aufgeſtellt: die Herren 
Etmanski⸗Kunzendorf, Gall⸗Skompe und Majki⸗Bruchnowo. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 31. Oktober. (Luſtbarkeitsſteuer. Ge⸗ 
meinderechnung.) Die Ordnung zur Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer 
für die Gemeinde Bildſchön hat die Zuſtimmung des Herrn Res 
gierungs⸗Präſidenten erhalten; dieſelbe tritt am 1. Dezember d. Js. in 
Kraft. Für eine Tanzbeluſtigung bis 12 Uhr nachts werden eine Mark, 
über 12 Uhr nachts 2 Mark, für ein Konzert 3 Mark, für Geſangs⸗ 
ꝛc.⸗Vorträge 3 Mark, für ein Karouſſel 1 bis 2 Mark, für eine Würfel⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


bude oder Schießbude pro Tag 2 Mark erhoben. — Die Gemeinde⸗ 
rechnung für die Gemeinde Rogowo pro 1894/95 iſt in Einnahme 
auf 1383,41 Mark, in Ausgabe auf 1478,85, im Vorſchuß auf 95,44 
Mark feſtgeſtellt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Oktober. (Ruſſifizirung. Aus 
Warſchau.) Zur ſchnelleren Ruſſifizirung der Jugend in den Grenz 
gebieten erhalten die dortigen höheren Schulen Penſionate, die unter 
der Leitung der Direktoren ſtehen. Ein ſolches Internat wird jetzt auch 
am Lodzer Gymnaſium errichtet. — Zum Bau der orthodoxen Kathe⸗ 
drale in Warſchau find bis jetzt 527 145 Rubel geſpendet worden. Die 
bisherigen Baukoſten betragen 108 417 Rubel. In letzter Zeit fließen 
die Spenden ſehr ſpärlich. 


— (Vakanzenliſte.) Kontroleurſtelle bei der Kreisſparkaſſe in 
Mühlhauſen i. Th., Gehalt 1200—1500 Mk. und 360 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Kaution 2400 Mk. Kämmereikaſſen⸗Rendantenſtelle beim 
Magiſtrat in Dt. Eylau, Einkommen 2100 Mk. Kreisſchreiberſtelle 
in Putzig, Gehalt 60 Mk. monatlich. Zwei Polizeiſergeantenſtellen 
beim Magiſtrat in Jarotſchin, Gehalt je 900 Mk., außerdem erhält der 
eine Inhaber Wohnung und Garten, der andere etwa 150 — 200 Mk. 
Mahngebühren. Polizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat in Marienburg, 
Gehalt 900 —1200 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Blutthat) In Nauheim im Kreiſe Limburg hat ein 
Bauernburſche beim Kirchweihfeſt ſeine Geliebte und deren 
Mutter durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt und ſich er⸗ 
ſchoſſen. 

(Das größte Geſchäftshaus der Welt), wie 
es ſelbſt das in dieſer Beziehung vorbildliche Amerika nicht auf⸗ 
zuweiſen hat, befigt Berlin. Das Haus iſt an Stelle der 21 
Häuſer in der Kaiſer Wilhelm, Roſen⸗ und Neue Friedrich: 
ſtraße entſtanden und hat die ſtattliche Front von 250 Meter. 
Dieſer Bau beſteht aus Erdgeſchoß und vier Stockwerken mit je 
53 hohen, breiten, zum Theil erkerartig angelegten Fenſtern. 
24 Fahrſtühle, und zwar 8 für Perſonen und 16 für Laſten, 
mit elektriſchem Betrieb find vorhanden. Der Rieſenbau, der 
lediglich aus Stein, Eiſen und Glas beſteht, umfaßt zuſammen, 
wie der „Konf.“ meldet, 40 in ſich abgeſchloſſene Abtheilungen 
die nur für Geſchäftszwecke beſtimmt find. 

(Ein koloſſaler Skandal) iſt, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Rom gemeldet wird, über das Patriziat von Palermo hereingebrochen. 
Am 8. September verſtarb der Baron Letterio Sgadari, der ſein ganzes 
Vermögen (über drei Millionen Lire) mit Uebergehung ſeiner beiden 
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Brüder einem unehelichen Sohne teſtamentariſch hinterließ. Darauf 
wieſen die Brüder und Verwandten ein falſches Teſtament vor, das das 24 
erfte umſtieß und das ganze Erbe angeblich der Familie übertrug. Wegen "a 
Teſtamentsfälſchung erging nunmehr ein Haftbefehl gegen die beiden 55 
Brüder des Todten, die Barone Sgadari, wovon der eine Provinziale ' 
rath iſt, ferner gegen die Barone Polizzello und Rampolla (beide Neffen 
des Kardinals Rampolla), endlich gegen den Baron Gagliardo Carpi⸗ 
nello, einem Schwager des Verſtorbenen. Alle Genannten ſind ins 
Ausland entflohen. Dagegen gelang es, den an der Fälſchung bethei⸗ 1 
ligten Notar, ſowie drei der gekauften falſchen Zeugen, die der beſten EN 
Geſellſchaft angehören, zu verhaften. 
Neueſte Nachrichten. 5 
Berlin, 1. November. Die „Kreuzztg.“ erfährt aus beſter 
Quelle, der Reichstag werde am 3. Dezember einberufen werden. 
Die amtliche Bekanntmachung dürfte heute erfolgen. Bi 
Paris, 1. November. Das Kabinet ift folgendermaßen ge 
bildet: Bourgeois Präfidium und Inneres, Ricard Juſtiz und 
Kultus, Cavaignac Krieg, Lodıoy Marine, Berthelot Unterricht, 
Doumer Finanzen, Guyot⸗Deſſaigne Arbeiten, Meſureur Handel, 
Combes Kolonien. Das Minifterium des Auswärtigen it noch 
zu beſetzen. Si 
London, 31. Oktober. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Accra vom heutigen Tage gemeldet, der engliſche Kommiffar 
Steward und ſeine Begleitung ſeien heute aus Kumaſſi zurück⸗ 
gekehrt, der König Prempeh habe das engliſche Ultimatum ver⸗ 
worfen und ziehe den Krieg vor, auf welchen er vorbereitet ſei. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börfenberigt. N. 
2 II. Novbr.j31.Ofibr 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. Be 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . . 220—20 220-15 
Wechſel auf Warſchau kurz ; 219--50 219-45 
Preußiſche 3 %% Konſols 39-50] 99-30 
Preußiſche 3¼ % Konſols 104—25 10420 
Preußische 4 % Konſols? 10520105 — 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—30] 99-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 10420 104-20 
ae fandbriefe 4, % . . 68—40| 68-40 | 
8 — Liquidationspfandbriefe 67—25] 67-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 100-70 100-70 
Diskonto Kommandit Antheile 223—75 220-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 169-95 169-75 
Weizen gelber: November }. 141—75 141-75 
„ r e ee e e 
lola in Newport. ff 908 69% 
Wa loko 3 120— 120 — h 
tovember 117— 117— N 
Dezember 119—25 | 119— 7 
Ni 124—50 12450 
Hafer: November, 117—59 — 
Daf ET MUT. 2 
Rü bst: Meme rn 1 
Na: BR 
Spring a 8 
Oln? an 
, RAN 1 ud SER 
70er Dezember. ee 
70er Mai 37-80 | 36-90 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3¼ pCt. resp. 4 pC. 


Köntgsberg, 31. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10000 ver 


pCt. unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 1 
kontingentirt 53,00 Mk. Br., 52,50 Mk. Gd., . Dit. bez ri 
nicht kontingentirt 33,25 Mk. Br., 32,75 Mt. Gd., —,— Mt 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 3. November 1895. (21. n. Trinitatis.) 
(Reformations feſt.) 


bez., loko 
bez. Er 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr Pfarrer Stahomig. . N 


Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für den weſtpreußiſchen 
Hauptverein der deutſchen Lutherſtiftung. — Abends 6 he: 
10 ſtadtiſch Jacobi. 
euſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 ½ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte zur en dug ger 
Konfirmanden. — Vormittags 11% Ubr Militär⸗Gottes⸗ 


dien ſt: Diviſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte und Abend. 


mahl. — Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Pfarrer Hänel. — Nabm. 


5 Uhr Prediger Pfefferkorn, 


Evangeliſch Lutheriſche Kirche: vorm. 9%/, Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und et N 


mittags 4 Uhr Gottesdienſt. 


Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Prediger Pfeffer⸗ y 


korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 4 


Bethaus zu Neſſau: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die Lutherſtiftung. \ 


„ 


Bekanntmachung. 


„Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 3. Vierteljahr — Oktober bis 
einſchließlich Dezember — 1895/96 a 
Be Vermeidung der zwangsweiſen 

eitreibung bis ſpäteſtens den 16. No⸗ 
vember d. Js. an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 28. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Hauseigenthümer werden mit Rück⸗ 
ſicht auf den Eintritt kälterer Witterung 
darauf hingewieſen, die Fenſter ſolcher 
Kellerräume, in welchen Waſſerleitungs⸗ 
rohre bezw. Waſſermeſſer gelegen ſind, 
gut u verſchließen und freiliegenden Rohre 
mit Wärmeſchutzmaterial dicht zu umwickeln. 
Wo ein Einfrieren von Leitungsröhren zu 
befürchten ſteht, empfiehlt ſich die Anlage 
eines Entleerungshahnes. 

Bezüglich der Regenrohre ſei bemerkt, 
daß einem Einfrieren derſelben durch richtige 
Behandlung und Reinhaltung der Regen⸗ 
rohrkäſten vorgebeugt werden kann. Letztere 
wird von Seiten des Stadtbauamts II gegen 
eine jährliche Entſchädigung 1 M. 50 Pf. 
pro Kaſten ausführt. Es wird daher allen 
denjenigen eee welche die Reini⸗ 
gung der Regenrohrkäſten bei der Stadt 
noch nicht beantragt haben, empfohlen, ſich 
in die zu dieſem Zwecke in den nächſten 
Tagen herumgereichte Liſte einzutragen. 

Thorn den 29. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die ſtädtiſche Kläranſtalt hier werden 
2 Kalklöſchkäſten aus gutem getrockneten 
2: bis Zzölligen Kiefernholz von ca. 4 qm 
Bodenfläche und 0,5 m Höhe gebraucht. 
Dieſelben müſſen aus geſpundeten Brettern 
hergeſtellt und in den Fugen waſſerdicht 
kalfatert ſein. Zeichnungen und Bedingun⸗ 
gen ſind auf dem Baubureau der ſtädtiſchen 
Kläranſtalt, Fiſcherſtraße, einzuſehen. Offer⸗ 
ten für Lieferung und Aufſtellung erſuchen 
wir bis zum 5. Nouember er. vormittags 
11 Uhr bei der Regiſtratur des Stadtbau⸗ 
amts II einzureichen. 

Thorn den 31. Oktober 1895. 


N Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei der 
unter Nr. 532 vermerkten Firma 
„Julius Gembicki“ in Thorn 
zufolge Verfügung vom 28. Oktober 
1895 heute eingetragen worden: 

Die Firma iſt erloſchen. 

Thorn den 29. Oktober 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Montag den 4. November 1895 
nachm. 3 Uhr an der Culmerthor⸗Kaſerne, 

„ 4 „ „ „ Defenſions⸗Kaſerne. 
Dienſtag den 5. November 1895 
nachm 3 Uhr bei Fort Scharnhorſt (III). 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Wegen andauernder Krankheit beabſichtige 
ich mein 


Windmühlengrundſtück, 


nachw. gute Brotſtelle, an Chauſſee gelegen, 
Gebäude maſſiv, mit Garten und Ackerland, 
viel Mahlgut, ohne fahren, gutes Detail⸗ 
geſchäft, bei geringer Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Offerten an die „Thorner 
Preſſe“ unter Nr. 500 erbeten. 


1 möbl. Zimm. ſof. z. v. Jakobsſtr. 16, I. 


Standesamt Mocker. 


Vom 24. bis 31. Oktober cr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Anton Slawatitzki, S. 2. Ar⸗ 
beiter Johann Urbanski, T. 3. Schuhmacher 
Franz Kobuczinski, T. 4. Maurer Ludwig 
Machholz, S. 5. Arbeiter Johann Man⸗ 
kowski, T. 6. Arbeiter Willy Fleck, S. 7. 
Arbeiter Ferdinand Meſſal⸗Schönwalde, T. 
8. Eigenthümer Adolf Hentſch⸗Schönwalde, 
T. 9. Eigenthümer Carl Koppke⸗Rubinkowo, 
S. 10. Müller Ferdinand Kappel⸗Kol. Weiß⸗ 
hof, T. 11. Arbeiter Ignatz Kowalski, S. 
12. Eigenthümer Johann Jablonskti, T. 13. 
Schuhmacher Joſeph Karaszewski, T. 14. 
Poſthilfsboten Ignatz Pliszka, S. 15. Arb. 
Caſimir Weiszewski, S. 16. Maurer Julian 
Gottwald, T. 

b. als geſtorben: 

1. Helene Czarnecka, 8 M. 2. Emma 
Krüger = Kol. Weißbof, 3 3. Gertrud 
Ahleidt, 11 J. 4. Louiſe Ahleidt, 8 J. 5. 
Emil Lorenz, 19 J. Arbeiter Vincent 
Walentowicz, 77 J. 7. Anna Kielkiewicz, 
4 W. 8. Monika Tarczykowska, 1½ J. 9. 
Caſimira Nowaczyk, 2 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Vicefeldwebel im Art. ⸗Regt. Nr. 11 
Albert Richter⸗Thorn und Emilie Thiemann, 
Mocker. 2. Fleiſchermeiſter Franz Schiweck 
und Margarethe Schaeffer⸗Mocker. 3. Klem⸗ 
pnermeiſter Oskar Hauff⸗Wreſchen u. Maria 
Lüdke⸗Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 
1. Sattlermeiſter Wilhelm Dombrowski 
mit Wilhelmine Roll⸗Mocker. 2. Buchbinder 
oſeph Groblewski mit Viktoria Grobis⸗ 
born. 3. Grenzbeamte Karl Klein mit 
Florentine Pongowski⸗Pieczenia. 4. Stations⸗ 
diätar Albert Zakrzewskt m. Agnes Wehner⸗ 
Oſterode. 5. Landbriefträger Richard Kies lich 
mit Lydia Radatz⸗Rogowo. 


Das Infanterie Regiment von der 
Narwitz (8. Pomm.) Nr. 6] 


beabſichtigt die 


20 jährige Gedenkfeier 


an den Feldzug 1870/71 am 23. Januar 
1896, dem Tage von Pouilly, feſtlich zu 
begehen. 

Alle jetzigen und ehemaligen aktiven 
Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten, 
welche dem Regiment angehört haben, die⸗ 
jenigen Reſerve⸗ und Landwehr ⸗ Offiziere, 
ſowie alle Unteroffiziere und Mannſchaften, 
welche den Feldzug 1870/71 im Regiment 
mitgemacht haben, werden hierdurch zur 
Theilnahme aufgefordert und gebeten, ihre 
Adreſſen bis ſpäteſtens zum 1. Dezember 
d. J. dem Regiments⸗Geſchäftszimmer mit⸗ 
zutheilen. 

Unteroffiziere und Mannſchaften wollen 
den Adreſſen die Angabe der Dienſtſtellung 
und Kompagnie während des Feldzuges 
zufügen. 

Thorn den 29. Oktober 1895. 

anke, 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


Gelegenheitskauf! 


Ein großer Poſten Anzug- und Paletotſtoffe in 


Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 


B. Doliva, Thorn ⸗Artushof. 
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Seeed 
H. Loerke, 


Präeisions- Uhrmacher und Goldarbeiter, 2 
8 2 Thorn, Coppernikusstrasse 22. 8 
2 Lager von goldenen u. ſilbernen Herren: und Damen⸗Uhren, Regulatoren, 2 
2 Wand: und Weckeruhren, nur in beſter Waare. = 
& Großes Lager in Gold-, Granat-, Korallen⸗ und Silberſachen, Alfenide⸗ (2) 
8 und optiſche Waaren. Goldene Ringe 333 geſt. von 2,75 Mk. 2 0 

Trauringe nach Maaß. ag 2 
D Reparaturen an Uhren und Goldwaaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 2 


SS ee ee 


Schützenhaus Thorn. 
Heute Sonnabend den 2. und morgen Sonntag den 3. November: 
Zwei grosse Gastvorstellungen 22 


der berühmten, aus Damen und Herren beſtehenden 


W Varietö-Gesellschaft Concordia. WE 


Hervorragende Programmnummern in Geſang, Gymnaſtik u. ſ. w. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eintrittskarten 
im Vorverkauf bei Herrn Duszynski: nummerirter Platz 75 Pf., Sitzplatz 60 Pf.; an 
der Kaſſe: nummerirter Platz 1 Mk., Sitzplatz 60 Pf. 

Halte fortan 
ein ausgesuchtes Lager 


Gold- und Silberwaaren, 


Granaten, Korallen ꝛc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen und bitte 
höflichſt, mich auch darin unterſtützen zu 
wollen. 
A. Nauck, Ührenhandlung, 
Heiligegeiftitraße 13. 
Möbl. Zimm. fogl. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


em kaiserlichen 


empfiehlt 


Damenpelze, 
Reise- und Gehpelze für Herren, 
Pelz-Jagdjoppen, 
Fertige Pelzfutter, 


Schlittendecken, 


2 Pelzmützen eto. 


:: ͤ v 
I geprüfte Lehrerin erth. Unterricht 
in Sprachen und allen Schulfächern. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 
Unterricht in Kunſt⸗ und ein⸗ 
facher Handarbeit 


ertheilt Frau K. Niebios, Katharinenſtr. 3. 


Gesindedienstbücher, 


— 

2 — 8 J | ſowie 
2 2 F. MEN EL. Handschuhe Lahn- und Deuutat- 
2 — 25 Thorn, 5 Ho senträger ſind zu haben bücher 

. 5 . Craxa e 0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


OCouveris 


in neuen Mustern und bester Qualität 
liefert 
mit Firmendruck 
1000 Stück von 3 Mk. an 
(.Dombrowski’sche guohdruckerei, 


Thorn, 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


500 Dutzend 


2 Io lange der Vorrath reicht 
weiß, rein leinene 


Taſchentücher 


geſäumt, recht fein, 


Dutzend 3,35 Mark. 


N. Chlebowski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


Hypotheken-Darlehne 
9000, 50 


00 ͤ und 3000 Mk. zu 4%½ und 


5 % offerirt T. Schröter, Windſtr. 3. 
Ernst Muff's schmerzstillende 


ZAHN WOLLE 


hilft augenblicklich. Rolle 35 Pf. Zu haben 
in Apotheken, Drogen⸗ u. Parfumeriehand⸗ 


lungen, Niederlage bei Anton Koczwara. 


1 Kellerwohnung 


iſt vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 
Capnernikusſtr. 22. 


Zimmergeſelen 


und Arbeiter 


finden Beſchäftigung beim Bau des Zucker⸗ 
lagerſchuppens. 
Konrad Schwartz, 


Maurermeiſter. 


Arbeiter 


finden noch Beſchäftigung bei dem Neubau 
der Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 
Verheirathete 


Männer u. Frauen 
nebſt Kindern 


erhalten bei freier Wohnung, gutem Lohn 
und Deputat ſofort Stellung durch 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Aufmartemädchen 
ſofort geſucht Schulſtraßſe Ar. 22, N. 
Geſucht junger Hund 


zu Pferden. Mellienſtraße 138, l. 
Selbst eingekochte Pflaumenkreide, Miethskontrakts 2 
Neue türk. Pflaumen, pr. Sauerkohl, J ormulure 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren 
empfiehlt billigſt N 
Eduard Kohnert, Wind: u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Trockenes Klobenholz 


1. und 2. Klaſſe, Reiſig, Stangen, Leiter⸗ 
bäume, ſowie Kleinholz und beſte Heizkohlen 
liefert frei Haus. Szyperskl, Wollmarkt. 


Ein zu Mocker in der 
Thornerſtraße belegenes 


Grundſtück 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 

vorgedrucktem Kontrakt 

ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

3 7 Ar billig zu 
Möblirtes Zimmer dan 
Schillerſtr. Nr. 5. [I Tr., H. Kadatz’ Ww. 
R. öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
u Bit preiswerth u ver⸗ ferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

i kaufen. Daſſelbe befteht | Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz, 
aus einem zweiſtöckigen Wohnhauſe, Stallun⸗ 1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 


gen, Scheune, Obſtgarten und Gartenland f \ 3,1 
letzte 2½ J 5) Auskunft] . ſofort zu vermietgen Vacheſtr. 13, l. 
(eletzteres ca, 2 Morgengroß) uskunft Derechteſtraße 25 


rtheilt Matz. 2 Nr. 19. Wohnung, 2 85 5 5 
ö nebſt Zubehör und aſſerleitung, für ) 
„einen Darten, Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 


Schul t. Markt 18. 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 755 151 15 un, 5 ar m 
m. Spiller. 1 fein möbl. Part.⸗Zimmer u. 


vermiethen Heiligegeiſtſtr. 11. 
1 möbl. Zim., auch mit Penſſon, billig zu 


i dlich möblirtes Zimmer nebſt 
verm. Eliſabethſtraße 12, 2 Treppen. Ein 9 5 I; 8 N 


5 3 Kabinet von ſofort N vermiethen. 
Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


Bäckerſtraße 45, I Treppe. 
2 fenftrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. Brückenſtraße 12. 
I uuf Im if von sofort billig zu 1. Etage iſt wegzugshalber don ſofort zu 
möbl. Zimm. verm. Mielke's Garten. — en ee 


5 a 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Für die Winterarbeiten 


der Herren Offiziere! 
Kunz, 1160 Themata für Winter- 
arbeiten und Vorträge 
aus dem Gebiete der modernen Ariegsgeſchichte 
nebſt Angabe der beſten Guellen. 


Zur eſchaffung diesbezüglicher Litteratur 


— auch zunächſt zur Anſicht — hält ſich 
beſtens empfohlen die Buchhandlung von 


S. &. Schwariz. 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 


Verein. 
Den 13. November 1895: 


Bast. 


Der Vorſtand. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 
Heute Sonnabend um 8 Uhr abends: 


Familienkränzchen, 


Wellfleiſch und Sauerkohl 
bei Vater Arndt. Culmer Vorſtadt. 


Wisniewski’s Restaurant. 


Sonnabend den 2. d. M.: 


Tanzkränzchen, 


verbunden mit 
Wualdpolonaiſe. u; 
Entree frei. 
Es ladet ergebenſt ein 


3. Wisniewski, Melienfr. 68. 
Heute Sonnabend, 2. d. Mts. 


von 6 Uhr abends ab: 


ER Thüringer Blutwurſt 
ang Sauerkohl 


mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen. 
Schankhaus I an der Fähre. 
EBENE . 

1 1 66 
Im renovirten „Lämmchen 
Giebt's heut' (2.) ein famoſes Tränkchen, 
Coppernikus⸗ und Lagerbier, g 
Komm hin, mein Freund, ich rath es Dir, 


Und friſche Wurſt mit Sauerkraut, 


Erbſen, Puree und Rippſpeer kaut 
Man dort in aller Seelen Ruh' 
Zuletzt das Portemonnaie aufthu. 
H. Geelhaar. 


Zu dem am Sonn⸗ 
abend den 2. November 
ſtattfindenden 


Wurſteſſen 


ladet ergebenſt ein 


P. Trunz, b 
Neſtaurant zum Hohenzollern. 


Verbrecherkeller. 


Heute Sonnabend von 6 Ahr ab: 


Wourstessen. 


Restaurant Schulten. 
Mocker, Thornerſtraße. 


Sonnabend den 2. d. Mts. 
von 7 Uhr abends ab: 
— Murſteſſen. 
. Heute Sonnabendalbend 
er 4 , N „von 6 Uhr ab: 
irische Grütz Blut. 
u. Leberwürſtchen. 
SE Benjamin Rudolph 


Wollmarki-Restaurant. 


Am Sonntag den 3. November 
nachmittags 3 Uhr gelangen 


100 gemäſtete Enten z. Ausſchießen. 
Nach dem Ausſchießen: Tanzkräuzchen. 
Es ladet ergebenft ein M. H. Szyperski. 
2 eleg. möbl. Zim, a. zufſammenhäng. u. 
— Burſcheng. 3. v. Culmerſtr. 12, 3 Er. 
nfolge Verſezung hierher fofort geſucht 
er möblirte ohnung von etwa 4 
Zimmern, womöglich in der Vorſtadt. 
Offerten baldigit erbeten unter Adreſſe 
Major Klingender, bis 4. November, 
erlin N. W., Leſſingſtraße 35, ſpäter 
of, hierſelbſt. 
in gut möbl. Jim. mit Burihengl. von 
ſofort zu bern Schloßſtr. 10, 11. 
ohnung von 2 gimmern, Küche u. Zubehör 
von feder zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 1. 
Etage, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Katharinenitrafe 3. C. Grau. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Katharinenter. 7, II. 
F. m. St. A. Kab. ;. v. Strobandſtr 7,1. 
herrſchaftl. Wohn. in der 1. tage, beft. 
aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Hierzu Lotteriegewinnliſte. 


